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Die Bücher des deutschen chriftstellers iniried eorg 1944 -
Z2001) Sind eine Kreuzung VON 1ktion, Autobiographie und Essayistik S1e han
deln Von der Unmöglichkeit, die Shoah 1n nnnNeruNg en, und VOIl der
gyleichzeltigen Unmöglichkeıit, diese Unmöglichkeit N1IC. erinnert werden.
Als Bıld dafürZ 1n seinem etzten Buch Austerlitz die Beschreibung
eiInNes ausgeplünderten und verlassenen Diamantenbergwerks 1n Kimberley, Süd

Die tausende eter eien Stollen, die VoOoNn dem Bergwerk übriggeblieben
Sind, sSind N1IC. umiriedigt, und „CS wl]ahrhait schreckenerregen | einen
Schritt VOIL dem festen YTADOden eine solche Leere sich autftun sehen,
begreifen, da keinen Übergang yab, sondern 1Ur diesen Rand, auf der
einen e1te das selbstverständliche eben, auft der anderen se1in ınausdenkbares
egentei”. 1eSs 1st e1INn Bild die verschwundene ve und persönliche
Vergangenheit der vernıchteten europäischen Judenheit.* Dieses Bild einer Sich
auftuenden Bodenlosigkeit der ur und SC auch der menschlichen
Existenz selbst Aass eutlich erkennen, dass der Shoah N1IC. gerecht WIrd,
WeNnNn S1e 1LLUT als eine „gewöhnliche” menschliche ragödie betrachtet, die
sich VOIl Irüheren Versuchen des ölkermords LLUT 1 Maisstab und der Zielrich:
Lung unterscheide. DIie Shoah ist eın Moment der enbarung, und das Lebendig-
en der Erinnerung daran ist daher eiIn relig1öser Akt Das VOIl demste
ler und auer Jan olkers yeschaliene niederländische Auschwitz-Denkmal
ın mMsterdam esteht Aaus oroßen Spiegelscherben, die auft dem en egen und

einen Himmel zeıgen, der se1t der Shoah eın TÜr allemal zerbrochen ist
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Absch/ießer£ Auf dem Weg zu eıner christlichen Theologie der
de Reflexion eligıon

Das edenken die Shoah als relig1ös bezeichnen statt z B als Ende
aller Religion betrachten sSetiz einen besonderen Begrifi VOI Religion VOTAauUuUs

ESs 1st €  en:  S geboten, Abschied nehmen VOI der Vorstelung, dass eine
allgemeine, „natürliche” und authentisc menschliche Religion gyebe, die

durch die historischen elig1onen konkretisiert werde und deren innere Norm E1
Der Auf{isatz VOIl rfüths-Dickson, der dieses Hefit eröflfnet, verdeutlicht nOcCh-
mals, dass der Begriff „Religio 1n diesem SIinn eine westliche Eräindung 1St. Er

VO Anfang verbunden m1t dem estreben, die chaotische Vielfalt VOIl

eligx1onen diszıplinieren und auft einen einheitlichen gemeinsamen Nenner
bringen. In dem, Was sich 1n den etzten Jahren als „Entsakralisierung der Wel C6

arbietet, werden en auch die änge dieses Religionsbegrifis deutlich
erkennbar.% Er cheint MIG 1M se1n, die eDens der vielfarbigen
und vielges  gen, verwirrenden und wenig systematisierten Hormen VON

Religlosität wahrzunehmen, die sich verbergen unter der erlNlache der weltwe1
ten Rationalisierung, die einhergeht mıt dem Verfall tra«  oneller Praktiken und
Auffassungen. Religion eNTsSTeE anscheinend immer auis eue Aaus der Konfron
on mıiıt den Ungereimtheıiten der 1INndıyıduelilen und gemeinschaitlichen EX1IS
LeNnZ, Aaus dem erlangen nach Ördnung 1 A0S, Aaus dem Drang nach en
inmiıtten des drohenden odes, Adus der bisweilen verzweiflelten Hoffnung auf eine
tragende Kr. die befreit VOI der N1IC. bewältigenden Auigabe, selber das
eigene en machen. DIie Ng lehrt, dass Religion dazu ne12T, diese
Aporien des Lebens adurch autfizulösen und ungeschehen machen, dass
eine darauf 1bt eliglonen lassen sich aber auch egreifen als Weisen
des Zurechtkommens miıt dAiesen Aporlien, als Bemühungen, inmiıtten dieser
Aporien, m1t ihnen und selbst VOIl ihnen her en
DIie tuelle Vielfalt der Kormen VOIN Relig10n und die Vielfarbigkeit der relig1ö
SCI1 Phänomene verlangt zuallererst enner und Neugler. S1e widersetzen sich
jeder Bemühung, S1e 1n das Korsett einer ennılnon zwängen. Wenn
ich Religion hier verstehe als Zurechtkommen mı1t den Aporien der ExI1sStenz,
mache ich NI6 den soundsovielten Versuch, S1e auft eine vermeintliche Funk
tion verkürzen, z B auf die Funktion kultureller und psychologischer Kon
tingenzbewältigung.® Ich versuche vielmehr, einen ANSatz eine christlich
theologische nnäherung das Phänomen Religion anzubieten. Theologisch
gesehen ist Religion die menschliche auf puren es, die 1n der
Realıtät und 1n der und Weise, WwWIe Menschen m1t dieser Realıtät umgehen,
auftauchen. DIie Identifizierung dieser puren impliziert eiIn es Nach der
christlichen TAadılUlon iSst Gott ein Gott VOIN Beziehung auigrun: eliner eireiung
VOIl Leiden und Tod Von daher liegt auft der Hand, be1 der C nach elner
stlıchen eolog1ie der Religion VOT allem auft Momente achten, 1n denen die
scheinbare Geschlossenheit des Bestehenden auigebrochen wird und eine NeEUE

Weise des Umgangs miıt der 1a0n der Bodenlosigkeit uıund der daraus resul-



Die dertierenden Unsicherheit eNTtStTe SO hat Ja das Christentum selbst einmal egon
neN e/bsten T —-

außerung
verdankte
ahe desDas sSsoIute IM Relatıven hbefreienden
Gottes

I3G noch keineswegs abgeschlossene Diskussion über das er  N1S zwischen
dem Christentum und anderen Glaubensweisen, der CONCGCILIUM miıt diesem
Heft einen Beitrag eiern omMm Aaus einer ZallZ besonderen ErTfahrung Das
Christentum, das lange ZallzZ selbstverständlich als die Religion gyalt, sah sich VO  =

neunzehnten uUunN! konirontiert mıiıt anderen, auft den ersten Blick
ebenso hoch stehenden Kormen VON Religlosität. In der zweıiten Hälfte des
zıgsten ahrhunderts ertuhr die Konfifrontation m1T dem reli21ös Anderen eine
1LEUE Zuspitzung. Erstens wurde der westlichen Kolon1i.  SMUS bren-
nend heiß die rage empfunden, inwleiern die vermeintliche Überlegenheit des
Christentums N1IC. e1in eX des Versuchs der Rechtfertigung des westlichen
TeDeNSsS nach Vorherrschaft sSEe1 /Zweıtens erkannten Christen 1n zunehmendem

die wichtige Bedeutung des Kontextes einen alg  CIl eRTN. der
Botschaft der eigenen TAadıl1onN 1eSs
bDedeutete, dass S1e auf LEUC Weise Der UTOr
SCZWUNZEN WAaTell, den Platz ihrer e1- Frik PN Borgman, Dr theol,, 957 n Amsterdam
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VanLeusden @hnetnet.nl.Uniqueness erschien 4 Se1in Nte
„ Lowar Pluralistic Theology O1 Re
lıg10n“) brın schon Zu  = Ausdruck, dass die Beiträge 1n diesem Buch aut der
UG nach der theologischen Bedeutung der Vielzahl VOIl elig1onen Walell

Auch verschiedene Autoren dieses uUuNnseTeS es lautet die entrale rage,
oD und 1n welchem SInnn 1n der christlichen Tradition atz ist tür relig1öse



Unterschiede und Pluralität Es ist aber deutlich erkennbar, dass hier cht
Abschließen- einen Iuralismus auf der ınıe VOIl John Hick, einem der beiden Herausgeber VON
de Reflexion The Myth of NISLIAN Uniqueness, gyeht In IC ugen verwelisen alle eligionen

auftf die eine aDSOLIuUTe Wahrheit, VON der S1e alle yleich weıt ntiernt SINd, weil S1E
Produkte endalıcher und ehlbarer Menschen sind > Diese ese nımmt die UrCc
Aaus ndamentalen Unterschiede zwischen elig1onen N1IC ernst und erklärt
jede relig1öse Leidenschafit, jede Polemik und jeden Streit, auch den Gewissens-
e1 der Gläubigen arüber, Was y]lauben sel, VOIl vornherein TÜr Sinnlos. Mit
als Reaktion araı versucht der andere Herausgeber VOIL The Myth of Christian
Uniqueness, Paul er, die Kon{irontationen und Zusammenstöflse zwischen
den elig1onen entschieden ernst nehmen. Er betrachtet S1e als Teile des
gelegentlich leidenschaftlichen Dialogs ber das wahre Heil, die vollkommene
Gerechtigkeit und die umftfassende Befreiung.® Der Nte des Buches, 1n dem
er dies Zu Ausdruck bringt, deutet WI1Ie der 1Tte dieses es all,
dass NIC mehr die Vielfalt VON elig1onen 1n abstraktem SIinn gyeht,
sondern die rage, WIe und Was elig1onen voneinander lernen können: Wie
können S1e miteinander 1n einen wirklichen 1  0g eintreten”
Äus sUÜic er I6 betrachtet, 1st aber der immer wieder auftauchende egen
Salz zwischen (J0tt als dem Absoluten und Erhabenen einerselts und dem endli
chen, die eschränkungen des ONTEexXxTES und der Leiblichkeit gebundenen
enschlichen und elauven andererseıts höchst problematisch. In der eolog1-
schen Reflexion ber den relig1ösen Iuralismus beruft sich immer wieder
auf dAiesen Gegensatz, verständlich machen können, dass eın einz1ger
menschlicher Blick auft Gott oder eın Bekenntnis Gott mı1t (GJ0tt oder der
yöttlichen ahrheit selbst gyleichgesetzt werden kann, auch N1IC. der Blick auf
Gott, den Jesus VoOoNn azare verkörperte. Weıil Gott orößer ist als jede Religion,
kann eiıne einz1ge Religion behaupten, S1e mache andere elig1onen überllüssig.
Nun kann eine hristliche eologie der elig1onen me1ines Erachtens diese
letztgenannte ese L1LLUTr ınterschreiben. Mıt gnace en teile ich die Über.
ZCUSUNG, die vg 1n diesem Hefit beredt verteldigt, dass die ahrheit 1n jeder
Religion immer gesucht werden HM USS und dass sich N1C. auf S1Ee als einen
iesten Besiıtz hberufen kann
Nichtsdestoweniger cheint Ma der Gegensatz zwischen allgemein und bsolut
elnerseıts und partikukulär und relativ andererseIits, WIe auch ihn 11l-

det, geradeswegs 1mM Widerspruch stehen miıt der jüdischen und sSTlıchen
Basisüberzeugung, dass Gott sich LU gyerade 1n Verbindung m1t dem D
ikulären und eschränkten enschlichen iHenbart Diese Überzeugung
ihren Höhepunkt 1ın dem ymnus, den Uus zweıten Kapitel des RBrieifes
die Philipper 71 Dieser ymnus singt davon, dass der Name Jesu, des Ge
salbten, VOIL (so0tt hoch Thoben worden 1st, NIC: ODWO. vielmehr gerade weil el

sSich N1IC se1ıne Gottgleichheit estklammern WO.  el sondern sich ihrer
ntäufißert hat und den Menschen yleich geworden ist Paul Grifäth welst m1t
eC arau hın, dass die ese, Jesus verkörpere die eNDarung es 1n
ihrer alles umfassenden Fülle („universalitate et plenitudine  . der Kern der



ie derErklärung Dominus Tesus der Glaubenskongregation sel, die damit eiNne Grund
überzeugung der sSTliıchen Tadılıon wieder ulnehme Das Paradoxe aber ist, e/Dsten T -

dass diese alles umfassende Hülle nach derselben STliıchen Tadıllıon ihren aQußerung
verdanktehat 1n Jesu Selbs  ingabe die Relativität und Beschränktheit selner Geschich ahe des

te befreienden
Hür mich liegt hier der Anknüpfungspunkt eiıne SpeziÄsc hristliche G0ttes
eologie der elig1onen. enn Jesu Geschichte, die Nausla:; auftf seınen Tod

KTeuUZ, olffenbart zuallererst die Abwesenhei es 1n einer 1CTuation und 1n
einer Welt, etwas möglich ist./ Gerade die gyläubige Überzeugung, dass
aDel ichtbar WITN| WIe Gott 1St, MaC grundsätzlich unmöglich, den An
SPIUC. erheben, das hristentum sSEe1 die AaDSOLluTte und alle ahrheit uıumfTas-
sende Religion.

Dıe Erinnerung e dıe Schwac  eit des Kreuzes

IG Geschichte Jesu hat ihre Bedeutung 1n eiInem Kontext gelestigter politischer
und relig1iöser AumHassungen, Visionen und Identitäten.® Im Neuen estamen
wiıird orträtiert als ]Jemand, der die Denk und Glaubenssysteme ulfbricht, die
Gott eInem Besitztum machen wolen, über das verfügen könne. Ganz auft
der Linıe VOI Gesetz, opheten und Schriften, aber der ltuation, 1n der
auft eine L1EUEC und umstrittene Weise leDt, schafft Jesus atz für die allzeit
überraschende und heilsame Anwesenheit es nNnmitten aller rten VON

Bedrängnis und Geflangenschaft, die einen Teil des Lebens verletzbarer Men
schen ausmachen, röllnet SEe1INE Nähe YNadıY Raum für eiIn eire1tes
en Er raktiziert und verkörpe die Überzeugung, dass NC eine esIUmMMTeEe
Würdigkeit, N1IC bestimmte Aufmassungen oder esTMMTE Verhaltensweisen,
cht gesellschaftlicher oder scha{itlicher olg den Menschen Gott nahe
bringen, sondern die chlichte atsache, dass S1e Teil einer VON Gott gyeliebten
Welt SInNd, die VON (r0tt KESC  en ISt der atsache, dass S1e inmiıtten einer
Geschichte eben, die VOIl Gott ZA00E Vollendung gyeführt wird, und SC dass
S1e nach Heil und eirelung lechzen, die allein VOIl Gott vollbracht werden
können. SO Nkarnıert und offenbart auft umfiassende Weise die Hülle es,
der dem Kosmos, der Geschichte und besonders allen Menschen nahe ist und dies
alles tragt An seinem EUZNIS iehlt nichts Er ist „durch den und mıiıt dem und
1n dem  66 die Menschheit und die Schöpfung An der Einheit des Heilligen Geistes“
versammelt werden einem Obgesang, der WIe die 1  ,/1e sagt den amen
dieses esheiligt
1eSs aber ist etwas grundlegend anderes, als dass Jesu Worte und aten alle
ahrheit ber Gott enthielten und das die diese ahrheit iestlegte oder die
Kirche diese ahrheit VOI ihm gyeerbt hätte, AaUusS auszutellen. Gerade 1n
seıner Selbstentäußerung verkörpe Jesus es volle ahrheit ber zugleic.
ist deutlich erkennDbar, dass dies keine ahrheıt 1ST, die jede andere 1NS1IC 1n
Gott und es Heil überlüssig machte, S1e einem Nichts herabsetzte und miıt



Absch/ießer£ Übermacht wegdrückte. Jesus verkörpe eine ahrheıit, die eın Besitztum seın
kann, sondern STEeTS aufs eue Örten, dies wenigstens EerW WIN|de Reflexion empfangen Das Jetztgültige ‚ymbo erfür ist Jesu Tod Kreuz: die
atsache, dass sSe1in en cht 1n Fülle endet, sondern 1n einer etzten Leere.
GOott meın Gott, WaTuUull hast du mich verlassen“, ist den vangelien ach
us und Matthäus zulolge Jesu etztes 1eSs porträtle ihn und SeINe
Geschichte als Verkörperun VON Psalm 20 Treue Gott ıIn der Gestalt der
Verzweilung ber es Abwesenheit, aus der Überzeugung, Gott habe „nicht
verachtet, cht verabscheut das en des ÄArmen“ (Psalm 22025 Der Gott, der
durch diesen Jesus SsSeiNner umfassenden Fülle gyeolien WIr| ist eın Gott, der
wesend ist DIS 1n se1ine Abwesenhe! hinein, selbst die, die „1N der Erde
schlafen“ und „daniederliegen taub“ (Psalm 2250 1€eSs ist keine Botschait,
die mıiıt Machtentfaltung und Selbstbewusstsein verkündi werden kann, als
stünde S1e UNUMSTO  ch iest Es handelt sich vielmehr das definitive Ende der
selbstverständlichen gkei jeder Botschafit über es unumstöfßliche Än
wesenheit. Gott ist N1IC einfach ohne Weıteres, und kann N1IC. durch e1iINn
achtvolles Projekt VOIl WE  Z auch immer gegenwärtig gyemacht werden, auch
N1IC durch die Kirche, deren Auigabe ISse das Zeugn1s VoOoNn diesem Gott
en en Gott INUSS sich immer wieder aufis eue als der erweIlisen, der IST,
als heilsame Anwesenheit 1M Kosmos, 1n der Geschichte und 1 en einzelner
Menschen. Es ist der Auitrag der Kirche, AMesen Gott Sprache bringen als
uele, Erlöser und ollender des zerbrechlichen und gebrochenen Daseıns, WIEe

gelebt wird.?
o gesehen hat das Kreuz als ymbo eine iIrkung, die vergleichbar ist m1t der
irkung des Auschwitz-Denkmals 1ın msterdam, das ich eginn dieses
Artikels erwähn: habe, oder auch miıt dem verlassenen Diamantenbergwerk, das

e1in Bild die unmögliche, aber notwendige Erinnerung die Shoah
1st. Das Kreuz ist der Tod des ‚Gottes”, der selne aC erwelist 1n dem scheinbar
unantastbaren Fortgang des Bestehenden SO wıird ZUT Möglichkeit der uler:
stehung für den Gott, der das oute en aus dieser Bodenlosigkeit heraus YNAd1Y
chenkt 1eSs ist die €e1se, WwWIe die eologie des zwanzıgsten ahrhunderts das
Krenuz wiederentdec hat In selbstkrnitischer Reflexion aut das, Was UrC. die
Kirche weltweit Leid und erwüstung angerichtet worden ist 1N dem Bewusst
Se1iNn ihrer vermeıintlichen Verpfllichtung gegenüber Gott, denen, die 1n der Finster.
N1S des ums herumstolpern, ihre ahrheit aufzuerlegen, und VOT allem 1n
selbstkrnitischer Reflexion ihrer erantwortung die Vernichtung des Jüdischen
Olkes, hat die eologie eingesehen, dass Jesu Leiden und 'Tod VOT allem 1n
allem Schmerz und aller Unversöhntheit, Leiden aller Leidenden und Tod
aller sinnlos Gestorbenen erinnert werden mMUusSsSTe Das Kreuz 1sSt eın ‚ymbo
eliner abstrakten Versöhnung, sondern zuallererst eın Folterwerkzeug, das die
überwältigende Anwesenhei des Bösen 1n der Welt miıt absche  cher Konkret
heit iıchtbar werden Aass Jesu Tod ist eın es pier Gott, das
dargebracht worden wäre, damit en empfangen können, sondern ©T1 en
tete zuallererst das ramatische Ende sSe1nes Lebensprojektes. Wenn nichts



destoweniger 1n diesem Kreuz und diesem ‘Bod Gott anls 1C ommt, dann wird Dıie der
Se/bstent-dieser Gott N1IC. geehrt durch STar und potentie. gewalttätige rojekte, die ihn

bekannt machen sollen. Dieser Gott wird zuallererst geehrt durch die Erinnerung außerung
verdanktedie pier derartiger rojekte und durch die OlLldarıta) mi1t ihnen. Eben dieses ahe des

Durc  en der Erinnerung beinhaltet das es  en der Hoffnung und dem hefreienden
Glauben, dass ihre Leiden und Tod SC und endlic cht vergeblich Gottes
ZCWESEN Sein werden, dass das Böse, das ihnen angetan hat, gyesühnt werden
wird und dass S1e wI1e Jesus auierstehen werden. .10

I Auf der ucC nach der verborgenen Einheıt
Gottes

Die Ofenheit für das VOI uns verschiedene Andere 1sSt also tür die hristliche
eologie keine Konzess1on. Der offene 1  0X mıiıt dem, WAäas andere Reli
xonen und Glaubensweisen anbieten, ist zunächst N1IC. eine aC ScCNHer
Verplliichtung, WE auch der Respekt VOT jedem Menschen als Ebenbild es
und damit auch tür dessen Freiheit auft rehlg1lösem Gebiet für die hristliche
TIradition VON wesentlicher edeutung ist. 11 ber die OMnenheit das, WAäas

andere relig1öse Traditionen aben, ist einer Religion, die N1IC eine
STAar' en propagle  y sondern eher Z  z „ Wagnıs der Nichtidentität“14
verlocken VOI vornherein nhärent Sie fordert Menschen heraus, WwWI1e
Jesus Z „Ikone des UNsSIC  aren 06 werden (vgl Kol S] N1IC
dadurch, dass 1E sSe1INne Verkündigung ınd die Verkündigung ber ihn als
le  XE und vollständige ahrheit annehmen, sondern adurch, dass S1Ee ihre
eigene Geschichte In selner Geschichte widerspiegeln und zusammenfügen miıt
der Geschichte anderer, die asselbe tun SO eNTtsSte 1n Jesus dem Christus eine
NEUeE Gemeinschalit, die immerzu alte und NeUe Schätze aus der Külle es
Lage Lördert, die G1 ihnen, 1n ihnen und durch S1Ee nthüllt. Bevor hristliche
eologie eine eologi1e VON es Anwesenher sSeiIN kann, ist S1e eine Theolo
ıE des vermı1ssten es Gerade 1 chmerz des Vermissens wird es
Anwesenhei und Nähe offenbart .1°
Der Auisatz VOIL eter Ochs brın diengVoNn es Nähe 1n unmittelbare
Verbindung miıt dem sTiliıchen Bild VON Gott als dem Dreifaltigen. Nun hat aber
schon 1977 Duquoc es Dreieinhei ausgele als aum TÜr Ver
schiedenheit und Pluralıtät 1n Gott und damıt als Relativierung des Absolutheits
anspruches des Christentums.14 Ochs Iolgt aber N1IC der mittlerweile ekannten,
aber iIragwürdigen gumentation, die Ur. 1n der Dreifaltigkeit beireie VO

einem unterdrückerischen Monotheismus, der die Unterwerfung unter einen Gott
und unter eInen Herrscher als dessen Repräsentanten verlange.!> In selner Vor:
telung ist die Rede VON der Dreifaltigkeit die und Weise, W1e die hristliche
Tadıllıon bezeugt, dass S1IE eine lebendige Religion ist. Das en ber den Gott,
der 1n se1ınem es.  en Jesus oMfenbart IsSE omMmm immer ıstande Aaus der
Anwesenheit des Heiligen Geistes, der Menschen 1imMmmer auis eue die üÜber-



raschenden puren es en ass Ochs WEe1S arau hin, dass dasAbsch/ießer£
de Reflexion jJüdische en ber das Verhältnis zwıischen Gott, der ora und dem Bundes

volk die leiche aufweist WI1e die Rede der stTliıchen Tradition VO  z
Verhältnis zwıischen Gott als ater, als Sohn und als e1s Es scheint, dass diese
Feststelung 1n eLIwas abgeschwächtem Sinn auch 1n ichtung anderer relig1öser
Iradıtiıonen und Gemeinschaften ausgeweltet werden kann Religion thematisiert
die Ahnung, dass sich 1n der onirontation mıt der Bodenlosigkeit, der erbreCc
lichkeit und der Unbeherrschbarkeit des Daseıns eın aum anbietet, 1ın dem
en kann Christlich gyesprochen das her aus der Nähe des Geistes es,
der Hımmel und Erde als Raum einem outen en YESC  en hat und der sich
1n der Geschichte Jesu selbst ntäufßert und 1n einem Le1ib nkarniert hat, der
darunter leidet und daran stirbt, dass die real bestehende Welt keines-
WCRS eın olcher Raum ist, der aber gerade dadurch en röffnet
Raımundo Panıkkar hat auft das ıuınkle und Undurchsichtige des verstande-
900 irkens des Geistes es hingewiesen. Bel vielen Formen VOIl Religi1on, be1
vielen onen auft das, Was irüher en wurde und eute noch en
wiıird als Spuren es sowohl 1n etablıerten relig1ösen Traditionen als auch 1n
relig1ösen ewegungen und Ur einzelne Menschen ohne relig1öse Bindung, ist
N1IC. deutlich erkennen, Was deren Beziehung Geschichte VON Jesu eben,
]den, T0od und Auferstehung und dem Gott, der 1n dem ichtbar geworden
1ST, SeIN könnte Nach Panikkar UL1USS$S dies NC dazu Iühren, dass diese
Formen ablehnt, sondern SO dazıu Iühren, dem Gedanken estzuhalten,
dass m1T meılınenen der (10tt Jesu der Gott des Himmels und der Erde, der
Gott der Geschichte und der Gott jedes Menschen persönlic. ist. Solange das
SCNHNaTton noch NC angebrochen 1ST, kann der Uralismus VON AÄnsichten, VON

Erfahrungen, VOI verschiedenen Arten des Verlangens und damıiıt VON elig1onen
N1IC aufgelöst werden, ohne wesentliche Einsichten 1n Gott und das menschliche
en abzuschneiden 10 Das N1IC dass der (Jedanke der Einheit
Gottes keine Bedeutung mehr hätte und dass unls m1t der vorgegebenen
Pluralität bfinden muüssten Es edeute aber wohl, dass N1IC WIssen, WIe
die Einheit es aussieht. DIie gyläubige Gewissheit VOIL Christen, dass Gott auft
einzigartıge Weise 1n Jesus wesend und dass esntlitz 1n ihm auft eine
cht mehr um.  are oder N1IC übertreitbare Weise IC gekommen 1ST,

N1C. dass auch WISSen, Was das edeute DIie Bedeutung VONl

es Okenbarung 1n der Geschichte Jesu wird deutlich erkennbar 1n dem
iortdauernden Prozess der Konfrontation dessen, Was aruber schon
wlssen meıinen, mı1t ten und Erfahrungen VON uUunsSs selber und VON anderen,
WE diese auch 1n Spannung stehen dem, Was schon Ww1iSsen meıinten
Oder, 1n tnnıtarnıscher Sprache Die Einheit des Vaters, des Sohnes und
des Heiligen Geistes, die enes, 1st 1n uUuNseIeT Geschichte erkenn-
bar 1n der Wechselwirkung zwischen uUuNSeCTEI Erfahrungen mi1t den dre1
yöttlichen Hypostasen und der zwischen ihnen bestehenden Gemeinschaft und 1n
der Reiflexion darüber.17 Jede Einsicht, die aruber 1n Worte Iassen, 1st 1UI

elne Momentauinahme inmiıtten dieser immer weıter gehenden Bewegung.



1€eS klingt unsicher, aber ass sich zut damit en Nach STlıcher Über: DIie der
Se/bstent-ZEUZUNG 1st (so0tt N1IC dewegen erkennbar, weil Wr 1n selner Erhabenheit

nahe kommen könnten, sondern weil Gott UNs nahe ist und ulls 1n uUuNnseTeT auberung
verdankte

Begrenztheit und Verletzbarkeit umi1an und Lragt 1eSs schlieist e1n, dass ahe des
auch dann, Wenn 1n uUuNnseIeI Geschichte nach der ahrheit es suchen, befreienden

GjottesWIe diese sich 1n dem es.  en Jesus LHenbart, getiragen werden UÜrc densel
ben Gott, der sich ortwährend erkennen o1bt und uns zugleic. immer wieder
entgleitet. Damıt ist N1IC. vyesa dass uUNseIe Gedanken, uUuNSeCIC Diskussionen
und UuNseTe olemıken N1IC mehrWIC waären; 1 egenteil: Neueste
lungen auf rtlicher, regionaler uınd weltweiter ene lassen erkennen, dass
elig1onen und relig1öse Überzeugungen noch immer und immer auis eue VONl

oroßem elang Sind IUr die und Weise, wI1e Menschen sich anderen
über einstellen. Klar 1st, dass EW  aUg ist und Gegengewalt hervorrulflt,
WE Anhänger anderer relig1öser Traditionen und Menschen, die andere
Glaubensweisen raktizleren, iniach LLUT bekämpftt.
DIie atsache jedoch, dass gerade en olches er  en oft miıt reliz1ösen Argu
menten gerechtiertigt WIr| ass erkennen, dass ehbenso problematisch ist, die
Pluralität relig1öser Aufassungen iniach hinzunehmen. In diesem Rahmen
erscheint die Ausrichtung der monotheistischen elig1onen auf universale Gel
Lung möglicherweise als VON ue Im amen e1INESsS €s: der Befifreier
en will, mussen Unterdrückung und eine Relig1ion, die Unterdrückung
ermöglic. oder selbst uınterdrückerisch Ist, bekämpit werden. Im amen es,
der Ssich selbst ntäufßert und mitleidend chwach gemacht hat, MNUSS Protest
Trhoben werden Machtpolitik und uınbedachte Gewaltanwendung und C
gCH gewalttätige Aspekte VOI Religion.}© Mıt anderen en Dıie ennelr
das, Was andere elig1onen aben, kann und MNUSS bisweilen die Horm
scharier Polemik annehmen. DIie Überzeugung, dass andere Glaubensüberzeu

einen Beltrag eisten tür das menschliche Suchen nach der ahrheit
es und selnem Heıil, annn und INUSS bisweilen der Überzeugung [ühren,
dass esTmMMTeEe Überzeugungen gyrundsätzlich bekämpit werden mMussen 1eSs ist
auch relig1ös gesehen eg1tim Es gyehö ]9, WIEe der Auisatz VOIl Sivanandam
Panneerselvam nahelegt, den relig1ösen Tradıtionen, dass der Glaube UrcC.
die Vernunfit VOT Entgleisungen bewahrt werden 11USS E1n wahrhaitiger 1  og
zwischen Anhängern uınterschiedlicher elig1onen und Glaubenswelse hat
vermeidlicherweise SEe1INeEe scharfen Selten und geht diesen N1IC. AaUus dem Weg

Die bleibende Doppeldeutigkeit von elıgıon und
dem befreienden Gott

Gerade die Tradıtion bewahrt die MNNNEIUNG die atsache, dass die
Existenz mehrerer elig1onen auch Kontflikte den Gott mpliziert, nach dem
aul der C sSe1In alle elig1onen behaupten. In einem derartigen on
liegt Ja Ursprung. Gerade auch die hristliche Religion SO. Adus ihrer eigenen



Geschichte WISSEeN, dass die Fixierung elines derartigen Konfliktes eXZEeSSIverAbschließer£
de Reflexion

EW., eitragen kann, und S1e SO sich dessen bewusst Se1IN, dass die
Überwindung dieser EW., Zeit und Anspannung kostet Kurzum, gerade die
hristliche Tradition SO eitragen Schaffung eInNes realistischen es der
Kon{irontation zwischen eligionen, und S1e SO deutlich erkennen geben,
dass das Suchen nach einem „goldenen eitalter“ relig1ösen Zusammenlebens
auifgegeben werden 11 USS Erst dann wird möglich se1in, aufs eue einen
geschäriften Blick bekommen das subtile ‚pIie. VOIl Zusammenarbeit und
Kon{ihkt, VON Toleranz und Beherrschung, VOI Synkretismus und Polemik 7B 1m
mittelalterlichen islamischen panien Erst dann kann die 1a0n VON damals
und dort ein Spiegel werden die uUuNnlseTe hier und eute Unsere eigene
1Luation hat Ja yewöhnlic auch N1IC viel VONn einer ylle sich.
Erst WEn das ewusstsein der TODIlIeme und der EW., 1n der Geschichte
UWNSeTIET eigenen Religion N1IC mehr dazu uUuNnseTe auft eine em:
Religion projizleren (wle Paul der 1 Blick auft die Art, WIe der
esten sich miıt dem uddhismus efasst hat, beschrieben hat), kann
nmitten der chaotischen und bedrohlichen Geschichte VOIl einzelnen Menschen,
ern und eligionen wieder möglich werden, die beireiende Gegenwart es
inmiıtten dieser Situation wieder 1n den Blick bekommen. ann kann eC
erwunderung entstehen ber die überraschenden und kreativen Wege, auf
welche die es Jesu die islamische Tadıtl1on locken WIe
Khalid dies auidec Vielleicht tührt dies Erstaunen und Scham arüber, dass
die hristliche TAadılıon sSich offensichtlich durch den Propheten Muhammad
cht 1n vergleichbarer Weise hat ansprechen lassen oder N1IC. selbst den
unsch yespürt hat, 1n dieser aC eine Veränderun sorgen.1?
Und eNtste dann die Möglichkeit, betrachten, Was Menschen
wirklich Z Ausdruck rnngen und en 1n den verschiedenen Formen VOIL New
Äge, die nicht 1Ur 1n Brasiılien VOT allem WIe Leila Amaral Tormuliert auf
das Finden einer holistischen, gyanzheitlichen pirıtu. und das Zutage-
fördern VON 1 Alltagsleben verborgenen Bedeutungen Z71e Aaturhiıc INUSS, Aaus

stTliıchem ckwinke betrachtet, YESA! werden, dass miıt Jesus, dem es,
ten, das „New Age  66 schon begonnen hat. Und tatsächlich geht viele New-Age-
pirıtu aus VON einer ilusorischen AÄAutonomie des einzelnen menschlichen
Ich Und doch 1st, theologisch gyesehen, die wichtigste rage nicht, WIe New Age
bekämpft werden kann, sondern welches erlangen verkörpert, auft welche
Sehnsüchte oHensichtlic antwortet und welche Wege der Reflexion und des
Handelns einzuschlagen die TAadılıon herausfordert.20 Thomas
Michel ina6 i1chtbar, dass dies VOT allem 1n dem geschieht, Was die aslatische
Bischofskonfiferenz den 9  l  0g des Lebens“ gyenannt hat In selner 1C. ist es

Aufgabe der Kirche, dem e1s iolgen und teilzunehmen vollen menschli-
chen en In ihm INUSS$S S1E 1n Offenheit die Lebensanschauungen und
eligionen, die SICH 1n dieser Lebenswelt behinden, und 1 1  og m1t ihnen
entdecken, Was tür S1e 1n diesem Augenblick und diesen Orten echtes en
ist 1n der Spur Jesu und 1mM Angesicht VOIl dessen (s0tt



Jie derWer S1e. dass Religion geradeso WI1e das übrige menschliche en doppeldeu-
Se/bstent-ug 1Sst und dass das este 1n verwoben ist mı1t dem Schlechtesten, der kann
auberungauch inmiıtten alles dessen, Was einen heutigen westlichen Theologen schwer-
verdanktelich anders lesen ist als eine Apologie der eigenen Tradıition ohne viel Selbst ahe des

e1iIN Auge aben iür den Satz aus der Tradition über den Propheten befreienden
Muhammad, den Mustafa Abu SWay fast belläuligZ „Wer einem Angehörı G(70 ttes

gCI der Jüdischen oder sSTilichen Minderheit Schaden zulügt, MI1r selbst
Schaden FAl  06 Vielleicht 1st dieses Wort nspirlert durch das Wort Jesu: Was
einem der Geringsten gyetan habt, das habt M1r getan (Mt 25,40.45). Und
vielleic annn Muhammads Varlation ihrerseits dazu Inspirleren, die Tendenz
des usspruchs Jesu ausdrücklic auf diejenigen hin auszuwelılten, die sich
Nner. einer VO  z Christentum dominierten Kultur einer anderen Religion
bekennen.
Sich einzusetzen tür die Möglichkeit anderer, 1n aller Freiheit und ohne Behinde

ihre Religion auszuüben, selbst WEeINN diese tür Christen gyotteslästerlich
sSe1ın Mag, SO dann eın ultrag Christen SeIN. Ebenso WIEe dann nachher die
Auideckung und ekämpfung dieser vermeintlichen Gotteslästerung eine christ.
liche Auigabe ist. Kurzum: Vielleicht esteht eiIN wichtiger Beltrag der christlı
chen eologie Konfirontation zwischen elig1o0nen und Glaubensweisen 1
aC  en des ewusstseins dessen, Was 1n der hristlichen Tradition Erb
siünde genannt AaDel geht das Paradox, dem N1IC entkommen
können, dass das 0OSse uns immer schon umg1bt, ODWO 1M Blick auft das
Gute erschalien S1ind. elig1onen Sind ohne Ausnahme Teile dieser ltuation,
auch die hristliche Relig1on. Wer das s1e der kann unbefangen die ugen

ichten, 1n denen eliglonen diese 1Luatıion VOIN innen heraus urchbre
chen und VOI und überraschend die USSIC. auft das Gute öffnen.
Wo S1e dies tun, egen S1Ee Zeugn1s ab den e1s des es, der sich 1n der
Geschichte Jesu VOIL azare manıiltestiert hat, und dann Sind S1E für die christlı
che eologie VOIl OCNSTer Relevanz gyleichgültig, ob die konkrete USSIC. die
S1e bieten, dem, Was In der stlıchen TAa|  101 irüher schon gesehen wurde,
gyleicht oderNI
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